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im LokvarrvalZ kieituZ , 2. ^ prit 1943 Xvmmer 78

London unter dem Schock der Ll-BooL-Ersolge
^ukgereöte ^ nkrsKeo im Ilulerlisus - Ltmrcliill tiüHt «ick in Lokwei ^eo unä uiltel um Vertrauen
Voo unserer kerliner 8 e k r i t t 1e 1 t u a ß

rck. Bern,  S . April . Der Schock, den die
unablässigen deutschen U-Boot -Sondcrmel-
dungrn in England auslösten, ist auch Chur¬
chill selbst merklich in die Knie gefahren. Als
er gestern im Unterhaus wieder gedrängt
wurde, Mitteilungen über den Fortschritt der
U-Boot-Bekämpfu»g zu machen, vermochte er
nur müde abzuwehren und die Fragesteller
zu bitten, Geduld mit ihm zu haben.

Auf die Frage, ob das Unterhaus in Kürzevon großen Verbesserungen, hören würde, dieneuerdings durchgeführt seien, erwiderte er:
„Ich mißbillige eine Erörterung in dieser An¬gelegenheit. Eine öffentliche Erörterung wäre
unmöglich, und sogar in einer Geheimsitzung
würde ich mich behindert fühlen, die Ange¬legenheit zu behandeln. Ich muß um Ver¬trauen  bitten ."

Mehr als Erklärirngen und Beschwichti¬
gungsversuche, die das englische Volk von dem
Schwätzer Churchill gewohnt ist, kann diesemüde Resignation den Erfolg der deutschenU-Boote veranschaulichen. Churchill ist also
am Ende seines Lateins  angelangt.
Die Verluste sind Jahr um Jahr gestiegen,

und mit diesen, schnellen Ansteigen können auch
die verzweifelten Bemühungen, neuen Schiffs¬
raum zu bauen, nicht Schritt halten. Am
gleichen Tage, da das deutsche Volk mit stol-
er Genugtuung das gewaltige Märzergebniser Versenkung von insgesamt mindestens

149 Schiffen mit 926600 BRT . vernahm, muß
Churchill seinem Volke eingestehen, daß er
selbst in einer Geheimsitzungnichts zu sagenhätte. Das englische Volk aber kann diesen
Verzicht nur als eine Bankrott - Erklä¬
rung  auffassen. Gegen die deutschenU-Boote
ist für Churchill keiu Kraut gewachsen, kein
Gegenmittel zu finden. — Diese bittere Er¬
kenntnis kann durch Reden nicht mehr hinaus¬
geschoben oder verhüllt werden, Churchill, das
Unterhaus und das britische Volk müssen die
schlimme Pille schlucken. Die deutschen U-
Boot -Männer fragen nicht danach, ob ihre Er¬
folge Churchill schmecken, sic freuen sich nur.
daß sie den Geschwätzigsten aller Schwätzer zumSchweigen brachten.

In diesem Zusammenhang sind auch dieKlagen des Marinemitarbeiters der Londoner
„Sunday Times", Kapitän zur Sec Ruffel
Grenfell,  bemerkenswert . Dieser Sachver¬
ständige schrieb in der letzten Ausgabe des

Blattes : „Wir haben langsam und aus bitte¬
ren Erfahrungen gelernt, was wir nicht hät¬ten zu lernen brauchen, daß nämlich eine auf
Seeherrschast Anspruch erhebende Macht imKriege ihre normalen Quellen und die Hilfs¬
quellen zuerst für die Erhaltung ihrer See-
hcrrschast einsetzen muß. Jetzt gehören Mel¬
dungen über Schiffsverluste zu dem alltäg¬lichen Nachrichtenprogramm, da man nicht
rechtzeitig die wachsende durch die U-Boote
heraufbeschworeneGefahr erkannt habe. DieFolgen spürt man aus allen Gebieten der
Versorgung. Die U - B o o t - G e f a h r ist
seit 1939 geradezu erheblich gewachsen und hat
inzwischen ein gewaltiges Ausmaß  an¬genommen."

Auch in Italien steht der große Erfolg derdeutschen U-Boote im Monat März , der inRom als der crste Monat der „Döni tz"-
Offensive  dargestellt wird, im Vorder¬rund des Interesses . Die Blätter weisen ins-
esondere darauf hin, daß die Versenkungs-

bilanzfür das erste Vierteljahr 1943 mit etwazwei Millionen Ärutto -Registertonnen bedeu¬
tend höher ist als die Versenkungen im erstenVierteljahr 1942, die 1.5 Millionen BRT . be¬
trugen.

Lin Lranrose kerielitel : ^ ie es in LnAanä aussieLl
lu sdeoisuerlicder l^acki airt Ilwrvskeo nuciiOeuisLffluliZ ellttLoromen - Lespräetre mit LUurcdillunZ Oauiie

Voo unserer UerNner 8 e k r i k t l v 1 t u o g
rä, Berlin,  2 . April . Ein Mitarbeiter

unserer Berliner Schriftleitung hatte eine
sehr aufschlußreiche Unterredung mit einem
zur Zeit in Berlin weilenden Franzosen, der
bis vor kurzem in England gelebt hat. Bei
einem deutschen Bombenangriff aus London
hat er eine Beinverletzung davongetragen, die
noch nicht verheilt ist. In abenteuerlicher
Flucht hat er dir englische Insel verlassen
und ist auf weiten Umwegen nun nach Deutsch-
land gekommen, um von hier seine franzö¬
sische Heimat aufzusuchen und seinen Lands-
leuten dir Wahrheit über die englische Frank¬
reichpolitik zu sagen. Seine auch für uns
außerordentlich interessanten Erlebnisse in
England hat er in einem Buch niedergelegt,
das auch in deutscher Sprache erscheinen wird.

Unser Berliner Schriftleitungsmitglied gibtüber seine Begegnung mit dem Franzosen fol¬genden Bericht:
In der Halle eines Berliner Hotels treffenwir den französischen Grafen Georgesde Mauduit.  Nur mühsam kann er sich

mit dem Stock fortbewegen, denn .die Bein¬verletzung, die er in London bei einem deut¬
schen Bombenangriff erlitten hat, behindertihn. Seit seinem fünfzehnten Lebensjahr' lebteGraf Mauduit in -England . Er ist in Oxford
erzogen worden, hat den Weltkrieg als Flie¬
ger der französischen Armee mitaemacht nnd,st nach dem Krieg wieder nach England zu-
rttckgekehrt, wo er sich als Schriftsteller einenNamen gemacht hat.
Bom Englandfreund zum Englandfeind

Seine englandfreundliche Haltung erfuhr
mit Dünkirchen die erste schwere Erschütte¬rung . Als England sogar nicht davor zurück¬
schreckte die Feindseligkeiten gegen Frankreichzu eröffnen, mußte er sich von den wahren
Absichten Englands  überzeugen , und
aus dem Englandfreund wurde ein England¬feind. Nach dem schweren englischen Angriffauf die französische Flotte bei Mers el Kcbir,
bei dem über 1200 französische Seeleute ums
Leben kamen, begab er sich empört in dieDowning Street , um von Churchill  eine
Erklärung für diese feige Handlungsweise zuverlangen. Er traf den englischen Premier
im Zimmer seines Privatsekretärs Coleville,
dem er seelenruhig seine Instruktionen gab.Dann erst wandte er sich zu ihm um, wie
stets mit der Zigarre in der Hand, klopfteihm auf die Schulter und meinte, ohne eineFrage abzuwarten , mit sarkastischem Zhnis-mus : „Wir haben das getan , um
Frankreich zu retten ." Voll Wut undEmpörung verließ Mauduit das Zimmer und
sann nur noch darauf , England zu verlassenund seine Landsleute über die wahre Hal¬tung Englands aufzuklären.

Kurze Zeit danach traf er de Gaulle,
der ihn aufforderte, auf seine Seite zu treten,was er aber ohne Zögern ablehnte, weil er
kvußte, daß de Gaulle Frankreichs Sache
an Churchill verraten  hat . In Eng¬land begann der Graf eine Propagandatätig¬keit gegen Churchill und de Gaulle, was ihm
bald Gefängnisstrafen  eintrug , bis es
ihm in abenteuerliche: Flucht gelang, die In¬sel zu verlassen und Deutschland zu erreichen.

Nach der englischen Verpflegungslage be-
stagt , erklärt Graf de Mauduit , daß man>or allem in Frankreich noch häufig der irri-
t ^n Meinung begegne, oaß England im Ueber-mrß leben könne. Nicht» ist falscher als die».

Seit dem Winter 1940 ist die englischePer pfleg ungslage in stetigem Ab-
finken  begriffen . Unter Chamberlain wur¬den schon vor Kriegsausbruch Reserven für
fünf Monate angelegt. Zunächst war ja auchdie Zufuhr aus Uebersee, Dänemark nnd an¬
deren Quellen noch nicht ganz unterbunden
Mit Dünkirchen trat auch hier ein erheblicherWandel ein. Im Winter 1941/42 wurden die
Ernährungsschwierigkciten noch größer, aberman überließ das Volk der Not  und
Lebensmittelrationierung und Lebensmittel¬karten waren schon vor Kriegsausbruch vor¬
bereitet, wie auch die Verhaltungsmaßregelnbei Bombenangriffen schon zwei Monate vorder Kriegserklärung ausgearbeitet waren undsogar der Oeffentlichkeit in gewissem Maßezur Kenntnis gebracht wurden.

Mit dem Nachlassen der Zufuhren wuchsendie Schwierigkeiten schnell an. Nach dem Win¬
ter 1941/42 wurden die Reserven ange¬
griffen.  Viele Monate hindurch gab es kein
einziges Ei. Kartoffeln und Grünkohl sind
die einzigen Gemüsearten, die England noch
hat. Salate fehlen völlig, da sie früher von
Frankreich und von den von Deutschland be¬
setzten englischen Inseln im Kanal eingeführt
wurden . Ein Grünkohl hat schon den phanta¬
stischen Preis von zwei Schilling erreicht. Ein

umfangreicher„Schwarzer Markt " wurde meist
von Juden organisiert, auf dem die Besitzen¬
den kaufen konnten, was es sonst nicht gab.

Außerordentlich empfindlich wurde auch sehr
schnell die Papierknappheit . Wer in England
eine ncneZeituug kaufen will, muß die
alte abgeben.  Es ist auch streng verboten,
Papier zum Feueranzünden zu verwenden.
Auch Einwickelpapier fehlt vollständig.
Die Arbeitspflicht für Frauen

Die Arbeitsverhältniffe in England lagen
nach den Aeußerungen des Grafen de Mau¬duit so, daß bei Kriegsbeginn viele Verkäufe¬
rinnen und Hausangestellte, die durchschnitt¬
lich einen Wochenlohn von einem Pfund ver¬
dienten, in die Rüstungsindustrie übergingen,weil sie dort 7 Pfund in der Woche erhielten.
Dieser plötzliche Reichtum in den Händen derbisher Besitzlosen aber hatte eine furchtbare
demoralisierende Wirkung.  Die
Frauen und Mädchen, die nun sieben Pfund
Wöchentlich verdienten, hatten unerwartet viel
Geld, trugen es in die damals noch geöffiten Bars und Nachtlokale, ergaben sich einem
übermäßigen Alkoholgenuß mit all seinen
üblen Folgen. Die Unmoral stieg ins Unge¬
messene. Damit der puritanische Sinn der
Engländer nicht allzusehr belastet wurde, sah
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Fünf Millionen Tschungking-Chinesen verhungert
Weitere rvei Millionen verlieKen in einen» entsetzlickev Oeiüensrnx ckie krovinr Honan
Buenos Aires,  2. April . Einen erschüt¬

ternden Bericht über die Hungersnot in der
teilweise von Tschungking beherrschten chine¬
sischen Provinz Honan veröffentlicht dir nord-
amerikanische Wochenschrift„Time" nach einem
Telegramm ihres dortigen Spezialkorrespon-deuten.

Danach sind in Honan  infolge der Miß¬
ernten der letzten Jahre mehr als fünf Millio¬nen Menschen buchstäblich verhungert . Weitere
zwei Millionen Chinesen haben in einem ent¬
setzlichen Leidenszuge die Provinz verlassen,
doch sind sie zum großen Teil auf den Land¬
straßen elend umgekommen. Vor den Augen
des amerikanischen Korrespondenten hatten sich
geradezu entsetzliche Bilder des
Grauens  abgespielt ; die Szenen seien so
furchtbar gewesen, daß sie sich überhaupt nicht
wiedergeben lassen.

Die Verhältnisse hätten sich deshalb so zu¬
gespitzt, weil die Tschungking-Regierung alle
Lebensmittel beschlagnahmt hat.
Man habe den Bauern , so sagt der Korrespon¬
dent weiter, nur die Hirse-Ernte lassen wol¬
len, doch sei diese infolge übergroßer Trocken¬
heit völlig ausgefallen. Infolgedessen hättennur Regierungsbeamte und Armee ausreichend
zu essen, und so ergäbe sich die furchtbare
Tatsache, daß vor den Augen der verhungern¬den Bevölkerung die Tschungking-Osfiziere
häufig B a nkette feierten.  In der Zeit¬schrift wird ein derartiges Festessen ausführ¬
lich geschildert, bei dem den Gästen nicht weni¬
ger als 15 Gänge vorgesetzt wurden. Die ame¬
rikanische Hilfe sei völlig unzureichend. So
habe man für ein Lager von mehreren tausend
Flüchtlingen aus der Provinz Honan nicht
mehr als sechs Sack Kleie verteilen können.

Bolschewisten ascherien 60  iranische Dörfer ein
Wieckeruin blutixe 2u »anunen»töLe rvviscben ckeu Solcklinxeo ölorbau » unck ckeu Xnrckeo
v. O. Nom,  2 . April . Im Anschluß an die

Aufstandbewegungen in Iran , die besonders
in der Gegend von Täbris den Sowjets viel
zu schaffen machten, wir - nun bekannt, daß die
Bolschewisten über 60  iranische Ortschaften in
Schutt und Asche legten. Ueber das Schicksal
der Einwohnerschaft ist nichts bekannt.

Wie weiter berichtet wird , kam es in den
letzten Tagen wiederum zu blutigen Zusam¬menstößen zwischen bolschewistischen
Soldaten  und der heimischen Bevölkerung
Irans . Als die Sowjets einige Geiseln er¬
schossen, lehnte sich die Bevölkerung gegen̂ >asMoskauer Blutregiment auf. Dabei wurden
30 Kurden  und eine Anzahl sowjetischerOffiziere getötet.  Weiter wird aus den von
den Sowjet » besetzten Gebiete» Iran » be¬

richtet, daß die Kurden mit Waffengewalt
einen bolschewistischen Autotransportzug an-
griffen und sich einiger Wagen mit Lebens¬mitteln nnd Munition bemächtigten.

Tojo besucht Mandschukuo

mä. Tokio, 2. April . Der japanische Mini¬
sterpräsident Tojo traf gestern m Hsinkingein. Bei einem Empfang beglückwünschte er
den jungen Staat Mandschukuo zu seinen
raschen Fortschritten in den vergangenen zehn
Jahren und dankte ihm zugleich für die rück¬haltlose Mitwirkung seit Ausbruch des gegen¬wärtigen Krieges. Tojo wird während seiner
Anwesenheit in Hsingking vomKaiser  von
Mandschukuo empfangen  werden.

Ser U-Voot-Leühling
Von vr . Hau ns II. li « Ink » r6 t

Man kann sich wohl darauf verlassen, daßin den Lagczimmcrn.der britischen Seekriegs»leitung und in den Büros der Admiralität
die Versenkungen des Monats März mit den
gleichen Gründlichkeit registriert wurden, wie
bei den verantwortlichen Stellen der deutschen
Kriegsmarine . Nur insofern hat irdoch der
Gegner ein genaueres Bild , als er auch dieam Rande derTonnageschlachtauf-
tretenden Ausfälle  genauer emzusehenvermag, also die Verluste durch Minentresfer.die Vernichtung sener Schiffe, deren Sinkenvon den deutschen U-Booten nicht mehr be¬
obachtet und deshalb auch nicht gemeldet wer¬den konnte, sowie den tatsächlichen Ausfall anSchiffen, die in Reparatur liegen oder vor den
Docks auf ihre Wiederherstellung warten.

Mau mag in London und Washington miteinem Aufatmen die Wetterberichte von den
Ozeanen gelesen haben, die ja de,, Waffen¬
einsatz der deutschen Sccstreitkräfte zeitweise
wesentlich erschweren oder ausschließen muß¬ten. Desto härter haben indessen die Berichte
eingeschlagen, die das Einsetzen des U-Boot-Frnhlings -trotz aller Hemmnisse  un¬
erbittlich verkündeten.

Die Tonnageverluste  zwingen nach
dem Vorliegen des März -Berichtes unsere
Gegner zu folgenden Neberleguugen: Diedeutschen U-Boote versenkten im

März 1940 . . . 170000 BRT.
März 1941 . . . 325 000 BRT.
März 1942 . . . 584 900 BRT.
März 1943. . . L51 600 BRT.

Das Ergebnis des März dieses Jahres istdeshalb von besonderer Bedeutung, weil die
gesteigerten Versenkungsziffern gegenüber den
Erfolgen im Vorjahr unter wesentlich
erschwerte .» Umständen  erreicht wur¬den. Feind und Wetter haben in diesem Früh¬
ling dem deutschen U-Boot -Mann die Här¬testen Bedingungen  auferlegt . JedeTonne, die unter den jetzigen Voraussetzun¬
gen des U-Boot -Einsatzes vernichtet wurde,mußte durch mehr Härte , mehr Geduld undmehr Beanspruchung von Mensch und Waffeund Material erreicht werden. Als in den er¬
sten Monaten des vergangenen Jahres dieU-Boote ihre Torpedos bis in die flachen
Küstengewässerder USA . trugen nnd in den
Schiffsverkehr, der sich von der hohen See indie vermeintliche sichere Nähe der Küste ver¬
lagert hatte, gewaltige Lücken rissen, standdem Gegner in diesem Seegebiet eine organi¬
sierte U - Boo t-A bwehr  nur im beschränk¬
ten Matze zur Verfügung . Das hat sich in derZwischenzeit grundlegend geändert.

Wir wissen, daß die britische und amerika¬
nische Marine gegenwärtig weiter daran ar¬beiten, den verstärkten Schutz der Ge¬
leitwege  aus dem erweiterten Küstenvor¬
feld von beiden Seiten in die Weite des Atlan¬
tiks vorzuschieben, daß sie sich bemühen, denAktionsradius ihrer von den Küstenplätzen
startenden Geleitflugzeuge zu vergrößern und
durch Bordflugzeuge die Lücke zwischen den
Reichweiten der L- ndstaffeln behelfsmäßig zu
überbrücken. Es ist klar, daß der größere Sicht¬
bereich der Flugzeuge  und die schnellere
Annäherung an das einmal ausgemachte U-
Boot die Abwehrkrast eines Geleites wesent- ,
lich erhöhen. Ist es in erster Linie Aufgabe
der leichteren Katapult -Flugzeuge, Fühlung¬
halter oder zum Angriff ansetzcnde A-Boote
abzudräugen, sowie mit den Schiffen des Ge¬
leitschutzes taktisch zusammenzuarbeiten, sowirken darüber hinaus die schweren Flugzeuge
des Geleits durch den direkten Einsatz ihrer
Waffen. Ihnen gegenüber hat das U-Boot nurseine Fla .-Waffen  einzusetzen , denn die
Möglichkeit, sich durch schnelles Tauchen dem
Angriff zu entziehen, bedeutet oft den zeitwei¬
ligen Verzicht auf die mühsam erkämpfte An-
griffsmvglichkeitoder doch ein zumindest vor¬
übergehendes Abreißen der Fühlung mit dem
Geleit. Die jüngst gemeldeten Abschüsse vier¬
motoriger Bomber durch U-Boote zeigen je¬
doch, daß der Einsatz von Fernkampfflugzeu- ,
gen die Erwartungen der Gegner nicht erfüllt.

Der Abschuß angreifender Bomber ist des¬halb besonders hoch zu bewerten, weil die
Ueberlegenheit des Angreifers eindeutig ist.Der Verletzlichkeit des Ü-Boot -Körpers . dem.
jeder Wassereinbruchzum Verhängnis werdenkann, steht die Stabllität  moderner Groß-
kainpfslugzeuge gegenüber, bei denen nicht derTreffer schlechthin genügt, um eine Wirkungzu erzielen, sondern erst die Zerstörung lebens¬
wichtiger Teile. Sind schon beim Duell derBordwaffen, deren Ausbau beim U-Boot schonaus Raum - und Gewichtsgründen enge Gren¬
zen gesetzt sind, die Aussichten mehr auf seitendes Angreifers , so hat das U-Boot den Was¬
ser- und Fliegerbomben keinerlei für den Geg¬ner entsprechend gefährliche Waffen entgegen¬
zusetzen. Erst unter diesem Gesichtswinkelge¬wertet, rückt die schneidige Leistungder U - Boot - Besatzungen  ins rechte
Licht, die diesen Kampf so erfolgreich bestan- ,
den. „Die größte Schlacht dieses,Krieges"  hat der britische Admiral
Freemantle den Kampf auf den Meeren
genannt und er wird wissen, daß diese Schlacht
noch nicht ihren Höhepunkt erreicht hat.



Oer ^ elirnraelilsberielil
Ans dem Führerhauptquartier , 1. April.Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬kannt:
Stärkere feindliche Vorstöße gegen die Nord¬front des Knbanbrückenkopses  wurden

blutig abgewiesen. Von den übrigen Abschnit¬ten der Ostfront wird nur örtliche Kampf¬
tätigkeit gemeldet. Die Luftwaffe versenkteeinen feindlichen Frachter von 2000 BRT . an
der Murmanküste. In der Zeit vom 21. bis31. März wurden an der Ostfront 456 So¬
wjetpanzer  allein durch Verbände des
Heeres und der Waffen-U zerstört,  erbeutetoder bewegungsunfähig geschossen.

In Tunesien  standen unsere Truppen
auch gestern in schweren Abwehrkämpfen.Neberlegene britische und nordamerikanische
Verbände versuchten vergeblich, durch Umfas¬
sung Teile der deutsch-italienischen Truppen
abzuschneiden. Ueberlegene Führung und die
Kampfleistungen unserer Truppen haben bis¬
her alle diese Absichten des Feindes vereitelt.

Bei einem Tagesangriff feindlicher-Bomber
auf Rotterdam  wurden Wohnviertel der
Innenstadt schwer getroffen und hohe Ver¬
luste unter der Bevölkerung verursacht. Inden heutigen Morgenstunden flog ein einzel¬
nes viermotoriges feindliches Flugzeug unter
dem Schutz der Wolken in nordwestdeutschesGrenzgebiet ein und warf mehrere Bomben.Es wurde abgeschossen.

Im Kampf gegen die britischen und ameri¬
kanischen Seeverbindungen versenkten Un¬
terseeboote  im März 138 feindliche Han¬
delsschiffe mit 851 600 BRT . und torpedierten18 weitere Schiffe. Die Luftwaffe  ver¬
senkte im gleichen Zeitraum elf Handelsschiffe
mit 75 000 BRT . und beschädigte 39 Frachter mitzusammen 220 000 BRT ., von denen ein Teil
ebenfalls als versenkt anzusehen ist. Damitwurden im März 1943 mindestens 149 feind¬liche Handelsschiffe mit 926 600 BRT . ver¬
senkt. Auch im Kampf gegen feindliche Kriegs¬
schiffe waren Kriegsmarine und Luftwaffe e r¬
folgreich.  Leichte Seestreitkräfte versenk¬ten zwei Zerstörer, sieben Unterseeboote und
neun Schnellboote. Ein weiterer Zerstörerwurde durch ein Unterseeboot versenkt. Zwei
Zerstörer und sieben Schnellboote sind beschä¬digt worden. Die Luftwaffe vernichtete ein
Unterseeboot und ein Geleitboot und beschä¬digte zwei Zerstörer, zwei Unterseeboote undein Vorpostenboot.

Sowjets verloren im März2280 Panzer I ,^ ^ Gaclano polverelli, .Italiens neuer Minister für- Loiscdevistisoties Luallerckorl gestürmt Z Volksbildung, dessen Stellung etwa derjenigen de«- , - , . . . , , . — Z Ueichsministers für Volksaufklärung und Hrvpa->ehr erfolgreich. Grenadiere hoben den «stutz - Z ganda entspricht, ist aus dem Journalismus Her¬punkt IN überraschendem Zugriff aus und sau- D vorgegangen. Am 17. November 1SSS in visso beiberten das gewonnene Gelände von feindlichen - Nlacerata geboren, reihte sich Gaetano Holverell!Resten. I bereits 1- 14 in die Bewegung Benito MussolinisAuch südlich des Ladogasees  war der I ein und arbeitete schon an den ersten NummernDruck des Feindes -auf unsere Linien weseut- - des „Hopolod'Italia" mit. Anschließend wurde erlich geringer. Oertlichc Angriffe in Kompanie- Z Chef des römischen Korrespondenzbüros. Seit 1Y1?stärke führten nur zu kleineren Gefechten, in I verfolgte er als Nedaktcur des „Popolod'Italia'denen die Bolschewistenunter Verlusten ab- - laufend alle großen Hagen der italienischen Außen¬gewiesen wurden. Schwere Artillerie be- V Politik sowie die Büstungsfragcn der europäischenkämpfte einen sowjetischen Panzcrzua mit Z Mächte. Saß ihn militärische Hagen nicht nur)gutem Erfolg und belegte feindliche Bahnvcr - - theoretisch interessierten, beweist die Tatsache, daßbindungcn mit Wirksamem Feuer . Das in ß er als begeisterter Flieger unter dem Befehl Mar-Le ningrad  liegende Rüstungswerk Treu - - Ichall Saldos über 50 000 Hugkilometer zurück-golnik lag unter schwerem Vernichtungsfeuer V legte.der Artillerie . - Saß Gaetano Polverclli, der am Marsch auf
Die Luftwaffe  griff bei einem ausge- V Vom aktiv teilnahm, auf allen persönlichendehnten -Unternehmen einen Flughafen siid- V Zugunsten der naNonalen Sache zu verzichten be-liü>Murmansk  an und erzielte in Hallen. R "ss die Tatsache, »aß er, Ser alsund Unterkünften nachhaltige Zerstörungen. Z erster faschistischer Kandidat für Xomm d.e Kam- >Der Bahnhof Bataisk  war das Ziel deut- I '"-r gewählt war, auf se.nen Oeput.ertensttz zu- .

Xur örtlicke LantpidsockluiiZe » iru Osten
Berlin,  2 . April . Von den an der Ost

front innerhalb von zehn Tagen durch Brr
bände des Heeres vernichteten 456 Sowjctpan
zern sind, wie das OKW. ergänzend zum
gestrigen Wehrmachtsüerichtmitteilt , im Süd
abschnitt 161, im mittleren Abschnitt 212 und
im Norden der Front 143 Panzer abgcschosscn
worden. Damit verloren die Bolschewisten im
Monat März 2280 Panzerkampfwagen. Zu¬
sammen mit den Verlusten im Januar und
Februar haben die Sowjets im ersten Viertel
dieses Jahres 6416 Panzerkampfwagen allein
durch Abwehr der deutschen HecreSverbände
eingebüßt.

Südabschiiitt der Ostfront fanden, ab-
gesehen vom Kuban- B r ü cke >i ko P f, wodie Sowjets unter Anwendung einer neuen
Stoßkeiltaktik heftige Angriffe ohne Erfolg
gegen unsere Stellungen richten, keine wesent¬lichen Kampfhandlungen statt. Vier kleinere,in einem Divisionsbereich angesetzte Vorstößeder Bolschewisten in Kompaniestärke, beidenen es sich vorwiegend um Erkundungs¬unternehmen handelte, wiesen Grenadiere be¬reits vor der Hauptkampflinie ab. Die Be¬
reinigung unserer Stellungen westlich Kn r s k,
die der Feind durch örtliche Angriffe zu stören'ucht, wurde fortgesetzt. Dabei besetzten unsere
Truppen wieder eine Ortschaft, deren Besitzfür die weitere Fortführung der Unterneh¬mungen von Bedeutung ist.

Südlich des Ilmensces  ließen die feind¬
lichen Angriffe erheblich nach. Wo die Bol¬
schewisten zu einem örtlichen Unternehmen

. . . . .. . . .. .

Wie es in England aussieht
k' ortsetrung von Seite 1

Scotland Yard sich gezwungen, die offizielle
Weisung zu erlassen, Abtreibungen zu dulden,damit öffentliche Skandale vermieden wurden.
1941 wurde die Arbeitspflicht fürFrauen  eingeführt.
Der Zweck der Tcheinregicrnngcn

Eine aufschlußreiche Bestätigung für das
gewissenlose Spiel der Engländer mit ihren
früheren Bundesgenossen gibt der französischeGras mit einer Aeußerung eines angesehenenEngländers über die Schein regierun-gen,  die die Engländer aus Holland , Polen,Norwegen und anderen Staaten in ihrerHauptstadt versammelt haben. Der dem Gra¬
fen de Mauduit seit vielen Jahren gut be¬
freundete bisherige Chef der englischen Pro¬paganda in Kairo , Brigadegeneral Shea-rer,  der jetzt als englischer Propagandaleiterinl Nahen Osten tätig ist, kennzeichnete tref¬fend den Sinn und die Aufgabe der emigrier¬ten Scheinregierungen . .Sie dienen uns — sozitiert der Graf den Ausspruch Shearers —dazu, um Unordnung , Sabotage undRevolten in ihren Mutterländern
anzuzetteln,  die uns dann die Möglich¬keit zu einer legalen Besetzung ihrer Kolo¬
nien bieten, die für England strategisch wich¬tig sind. Im Frieden werden diese Schein¬regierungen offiziell anerkannt und haben
dann die Verträge über die englischen Land¬diebstähle zu ratifizieren.
De Gaulle von den Engländern verachtet

Graf Mauduit ist seit langeni mit de Gaulle
persönlich bekannt, aber er weiß auch wie sehr
de Gaulle  in Politischen und militärischenKreisen Englands verachtet  wird . Viele
seiner Offiziere sitzen im Konzentrationslager,weil sie Streit mit ihm bekamen und mit ihm
zerfielen. Nach seinen Beobachtungen ist Graf
de Mauduit der Meinung , daß man de Gaulle
nun fallen lassen wird, wie auch General
Giraud  seine ihm zugedachte Rolle ausge-
spielt haben dürfte und. bald in Ungnadefallen wird. Vielleicht wird dann General
Catroux  an seine Stelle treten . Hier wie
auch in anderen Fällen zemen die Engländer
ihr wahres Gesicht, wenn sie ihr Ziel erreichthaben. Die Geschichte beweist es, daß die Eng¬
länder die Franzosen stets für minderwertiggehalten haben, sich selbst aber als höhere
Wesen betrachteten, die sich der Franzosen fürihre Zwecke bedient haben.
Die Wirkung der deutschen Luftangriffe

Ueber die Wirkung der deutschen Luftan¬
griffe sagt Graf de Mauduit . der selbst vielein London  miterlebt hat, daß es kaum
Worte gibt, um sie zu schildern. Die englischeBevölkerung war völlig kopflos und hysterischgeworden. Daß sie'die Bombardements über¬
haupt noch ertrug , lag daran , daß Churchillmit einer raffiniert aufgezogenen Inland-Propaganda das Volk überzeugte, daß Berlin
völlig zerstört sei. Der Graf , der sich selbstals sehr kritischer Zeitungsleser bezeichnet,meinte lächelnd, daß selbst er langsam zu der
Annahme übergegangen sei, höchstens noch die
Hälfte von Berlin  wiederzufinden . Um so
überraschter sei er nun von den im Vergleichzu London außerordentlich geringfügigen
Schäden, während im Zentrum Londons etwaein Drittel zerstört sei.

Der Bericht dieses Augenzeugen beweist
schlaglichtartig die Verlogenheit der
englischen Machthaber.  Je lauter sieschreien, um so mehr Grund haben sie, die
Wahrheit zu übertönen . äckolxl, »Lsuer

icber Sturzkamvriluazeuac 'KablreiLe Bom - ^ gunsten . vvn A. Sudan aus Spalako verz chtete,benVoMreUer ^ M eMem aroßen ^ ^amit auck Dalmatien einen Vertreter m L.e ita-Z lieniscke Kammer entsenden konnte. Oem italieni-

bis Sg. Legislaturperiode an,
.. V . - ocuir ei lii'a, -mtionalrat der Kammer der Fascidcr ..muptilieike von R o No w zuiii ^ Korporationen, in der er die Vertretung de»Kaukasu-.'. ^ n Lokomotivschuppen, Gseisail- ^ Hurnalistenstandes Wuehat. Im Januar 1Y41I^llcn und ^ eriorgungvniagazinen richteten D wurde er zum ilnterstaatssekrctär beim Ministe¬dle Bomben Mid die ,ich,schnell entwickelndenR Volksbildungernannt. In seiner Ligen-Brande erhebliche Zerstörungen an. ^ n der ^ schaft als ilnterstaatssckrctär gewann er tiefenNacht zum 1. April bekämpften Kampfslug- V Einblick in die Amtsgeschäfte und Obliegenheiten

AM den Nach,chMverkehr aus Bahnen und D ^ ines Vorgängers Alcssandro Pasolini , unter des-Straßen zwischen Don und Donez.  Durch D Leitung Sie italienische Propaganda zu ihrer. Tiefangriffe hatten die Bolschewnien starke D Bedeutung als „vierte Waffe im Kriege" bereitsantraten , wurden sie in der Entwicklung zu- Verluste. Ueber dem Sudabichnitt der Ost- D roll entwickelt wurde. Wenn im Zuge der kürz-rückgeworfen. Ein eigenes Nnterneh-  front wurden bei Luftkämpfen 12 Sowjetflug - V Ucheu Ablösung der Wache nunmehr ein Zvurna-men gegen ein sowjetisches Bniikerdorf war zeuge abgeschossen und eines am Boden zerstört. D gst an Stelle des Propagandisten getreten ist, des-
D sen Fähigkeiten Benito Mussolini während langer^ssekl« »uk Vorposten in Tunesien

Harter Xampk mit einem räken Oexner - In cler Vunlrellieit ervaclit ckas Ueben im Vorkelcl
Von Kriegsberichter Zlsrtin 6  Iris er

rck. Eine Stunde vor Mitternacht . Drü¬
ben im Niemandsland regt sich etwas. Startetder Tommy einen Spähtrupp ? Will er eine
Gasse schlagen in den Minengürtel , der unsere
Vorfeldstellung schützt? Einige Schüsse zer¬
reißen die Nacht. Still ! Vorm Hügel ist g e-
dämpfter Lärm,  ist Flüstern und Schar¬
ren und leises Geklirr . Flirrende Schatten
schwingen hurtig die Spaten , sie schippen und
schanzen die ganze Nacht. Sie schlafen amTag, da können sie doch nichts beginnen, weil
es einem Selbstmord gleichkommt, auch nur
den Kopf über die Deckung zu heben. JedeStunde der Nacht aber gehört der Arbeit . Wer
nicht auf Posten steht, der schaufelt und hackt.

Die Nacht ist so lang ! Zwei Stunden Wachekönnen wie eine Ewigkeit  sein . Sie liegenim Loch und rühren sich kaum. Nur horchenund spähen. Es ist nicht schön, wenn die Äriorgelt, die Granaten über sie hinwcazischenund -heulen und die Einschläge drüben amPaß poltern und dröhnen. Aber die Stille
dieser Nacht ist beklemmend, ist unheimlich.
Hinter dir . da sind die Kameraden, da sind
Fahrzeuge und Strippen , Küchen und Zelte,sind Kanonen und Panzer . Hinter dir ist vie¬
les. Aber vor dir ist nichts. Vor dir ist grauesHalbdunkel mit verschleierten Konturen , istdas Unbekannte, aus dem jede Sekunde die
Gefahr brechen kann. Wenn du nicht alleSinne anspannst und horchst und spähst, istvor dir der Tod.

Sechs tote Tom mies  haben sie einge-grabeu im Abenddämmern. Sie lagen noch,wenige Meter vor unserer Linie, im Minen¬
feld. Vor 48 Stunden hatte der Gegner einen
Nachtangriff gegen zwei Höhen unternom¬men. Nach drei Stunden erbitterter Kämpfe,
mit Handgranaten und Seitengewehr , Mann
gegen Mann , waren beide Höhen wieder festin unserer Hand. Die deutschen Verluste wa¬
ren gering, aber der Feind ließ 150 Gefangene
und ebensoviel Tote zurück.

Z stahre auf die Probe stellen konnte, so liegt darin
D eine Gewähr , daß die von der italienischen Propa-
Z ganda eingefchlagene Linie eine erfolgreiche Hrt-
I sekung finden wird.

Atl sUINUl ^ öS tlUl AlUNUöl öS uuü Älummiikitliiliiililttmiiiilmiimiimimmiiimrimikmiilimlililimmimkimlimmiummittbrummt, kommt näher , wird stärker, es hallt
und dröhnt . Schon fallen im Norden Bom¬
ben, die Hölle  ist los . Lichtdolche zucken
auf, Scheinwerfer tasten mit dürren Fingernden Himmel ab, die Flak setzt ein und bellt
mit buntem Feuerzauber ihr wildes Konzert.
Myriaden Kaskaden von kleinen Lichtbällen
geistern wie giftige Vipern über die Himmels¬bahn. Da stürzen die Angreifer davon in wil¬
der Hast. Doch einer ist getroffen und stürztin die Tiefe. Der Spuk ist verflogen, so schnellwie er kam. Die Nacht hat sie wieder, die
Männer im Graben, die Nacht mit Kühle
und Tau und diesigem Regen.

Weiterhin heftige Kämpfe
Der italienische Wehrmachtsbericht

Nom, 1. April . Das Hauptquartier der ita¬
lienischen Wehrmacht gibt bekannt: „In Tu¬nesien  gehen die Kämpfe besonders heftigan den Nord- und Mittelabschnitten derFront weiter. Im Verlauf unserer Gegen¬
angriffe wurden 172 Gefangene gemacht sowie
einige Geschütze und Panzerfahrzeuge zerstört.Im Südabschnitt wurden im Verlaus von Be¬
wegungen zur Verkürzung der Frontlinie
Gabes und El Hamma geräumt . Sturzkampf¬bomber griffen feindliche Batterien und An¬
sammlungen von Panzerwagen an und be¬
schädigten eine große Zahl . In Luftkämpfenwurden elf Flugzeuge durch deutsche Jägerabgeschossen. Im Mittelmeer wurden bei
einem Angriff gegen einen unserer Geleitzügedurch das Feuer des Geleits drei feindlicheFlugzeuge zum Absturz gebracht.

Ein starker Verband mehrmotoriger Flug¬zeuge warf Spreng - und Brandbomben auf
Cagliari  und Umgebung ab. Unsere Jäger
schossen in heftigen Kämpfen gegen einenfeindlichen Verband drei viermotorige Flug¬
zeuge ab. Eines unserer Flugzeuge ist nichtzum Stützpunkt zurückgekehrt."

Vier neue Hilterkreuzlräger
ckni«. Berlin , 1. Avril . Der Führer verlieb das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an : ll -Obersturm-
bannfübrer und Oberstleutnant der Schutzpolizei
Friedrich Wilhelm Bock , Abteilnugskommandeur -in der ll -Polizei -Divisiou , O-Oberlturmfithrer Her- .
mann Weiser,  Komvaniesiihrer in der O-Panzer-
Grenaöier -Division Leibstanöarte „Adolf Hitler ", fer- -
ner an Major Joachim Blechschmiüt,  Kom - ,
mandeur in einem Zerstörcracschwader , sowie an 1
den Gefreiten Werner R a ns ch, Geschützführer irr ;
einer Panzeriäger -Abteilnng.

Vor einem Jahre noch standen die Kriegs- Wohl gelang es nicht, tiefere Einbrüche in dasVorgänge in Ostasien und dem Pazifik zwi- japanische System zu erzielen,
schen Burma und den Alsuten im Vorder- Der zweite und eigentlich noch näher lie¬grund des Interesses . Heute, so könnte man gende Vergleich mit Neuguinea lautet : Nord-meineu, sei aus diesen Kriegsschauplätzender afrika. Er macht in der Tat anschaulich, wieWeltstrategie ein Aschenbrödel geworden. Der sehr die unter Opfern aufrecht erhaltenenglobale Charakter des Krieges und die gegen- Nachschublinien mit diesen Gebieten demseitige Abhängigkeit aller seiner Schauplätze Feind schaden, vor allem seine Verbindungenhaben sich jedoch dadurch, daß die japanische stören, seine Kräfte in ein schwieriges undExpansion im vorigen Jahre im wesentlichen unerbittliches Operationsfeld lenken, wozum Abschluß kam und
seitdem dort eine Art
Stellungskrieg
eingetreten ist, keines¬
wegs geändert . Inter¬
essante Parallelen sind
dadurch nur noch deut¬
licher geworden. Drü¬
ben wie in Europa
sind es ja die ande¬
ren,  denen die kost¬
spielige Aufgabe ob¬
liegt, eine nunmehr
wohlgerüstete, wach¬
same Verteidigung an-
zugreifen.

Zuweilen ist Neu¬
guinea  mit Stalin¬
grad verglichen wor¬

keinesfalls eine 4riegs-
entscheidende Wendung
zu erwarten ist, seine
Aktivität an anderen,
womöglich unangeneh¬
meren Punkten min¬
destens verzögert, viel¬
leicht in einer entschei¬
denden Weise. „Die
Zeit kämpft auf
der Seite Ja¬
pans ", erklärte vor
nicht langer Zeit der
australische Minister¬
präsident Curtin . Die

Lerabdrückung des Pa¬
zifischen Kriegsschau¬
platzes zur Szene eines
Hinhaltekampfes be-deu. Die japanischen Offensivkräfte reichten nach deutet, daß Japan recht billig jene Zeit kau-stauuenswerten Leistungen, die durchaus den fen kann, die es braucht, um die erobertendeutschen Siegen vergleichbar waren , nicht Kraftquellen zu nutzen und sich für einenmehr aus , um nach den riesigen Kräfteent- Kampf zu rüsten, der die Verbündeten teuerfaltungen und infolge der gewaltigen Nach- zu stehen kommen wird,schublinlen ganz Neuguinea zu erobern und Der Pazifik-Krieg enthüllt sich damit nebenso auszubauen , daß cs als Ausgangsbasis dem Europa -Krieg als ebenbürtig, auch wasgegen Australien benutzt werden konnte. Wäh- die politischen Sorgen und das innere Ver-rend Japan zunächst seine neuen Eroberungen hältnis der Gegenliga angeht. Militärisch aberMiteinander verbinden, ferne Streitkräste ergänzen sich die beiden Kriegsschauplätze, in-reorgamsieren mußte, konnte die Gegenseite dem auch heute noch der Pazifik wertvollstenur an ein paar Punkten vorstoßen, an den Kräfte der Amerikaner gebunden hält undSalomonen und ans Neuguinea, aber gleich- vielleicht in wachsendem Maße auf sich lenkt.

Neilhsiniuister Dr . Goebbels  empfing gestern«
eine Abordnung der ll -Parizer -Grenadier -Divisio» ,
Leibftandarte „Adolf Hitler ", „Reich" und „Toten - >
köpf", die sich bei der Wiedereroberung von Charkow
ausgezeichnet batten.

Das slowakische  Parlament nabm gestern
eine» Gesetzentwurf zur Wehrerziehung,  der
jeder Staatsbürger bis zn feinem SO. Lebensjahre
unterworfen ist. an.

Aeues aus aller Welt '
Ber - äugnisvoller Heimweg auf der Drahtseilbahn.

Jii Retten  schütz beim Walchensee  wollt«
ein sechzehnjähriger Junge auf dem Heimweg vomDorf auf einen Milchwaac .. springen , der auf einer
Drahtseilbahn zum elterlichen Hof hinauffuhr . Es
gelang ihm aber nicht ganz und er klammerte sich
nun am Wagenäuberen fest. Nach 300 Meter ver- ,
lieben ihn die Kräfte und er stürzte 48 Meter >tief ab. Der Tod trat nach kurzer Zeit ein.

Reineke Fuchs im Schlaf überrascht . In einemWalde nabe Straubing  lNiederbapernj ent- «
deckte ein Bauer auf einem vom Winde umaeknick- !
ten Sichtenstamm in etwa sieben Meter Höbe einen
Fnchs , Ser dort ein Nickerchen machte. Er lieb sich/weder durch den Bauern stören » och erwachte er, >-
«ährend dieser den Förster holte. So muhte er. '
ohne der Gefahr , in der er sich befand , innczuwerden . >sein Leben lasten . -

Spielende Kinder von Sprengkörper zerrisse» . In
Aachen spielten mehrere Kinder mit einer harm¬
los anmntenden Metallkngel , die in Wirklichkeit ein >
gefährlicher Sprengkörper war . Die Kinder lieben >
die Kugel fallen , die dadurch explodierte und zwei
Kinder im Alter von neun Jahren tötete. Ein drit¬
tes Kind erlitt Verletzungen.

Siedendes Wasser auf de» Ehemann geschüttet. -
Eine Frau ans Mösthinsdorf , Kreis'
Bitterfelö.  batte eine» Topf mit siedendem '
Wasser vorsätzlich über ihren Ehemann gegossen, so /
dab dieser erhebliche Verbrühungen davonirng . Sie i
wurde wegen gefährlicher Körperverletzung zu sechs ^Monaten Gefängnis verurteilt.

Westfälisches Wasierschlob als Erholnngshelm . >
Eines der kulturhistorisch und architektonisch bedeut- ,
famen Wasserschlösser Westfalens , die Wasser - »
bürg Raesfeld,  wurde zum Erholungsheim ^für deutsche Handwerker ausgcsialtei.

Selbstmordversuch - auf der Bühne . Bei einer -
Theaterauffübrung des Schausviels „Alaska " von;Viola im deutschen Volksbaus ln Jabloned»
schnitt sich der Hauptdarsteller während des -Spiels ^
auf der Bühne die Pulsadern durch. Der Verlebte 1
wurde sofort in LaS Krankenhaus gebracht. !

Zunahme der Tiiuser in de» USA . Die Schwarz - '
brcnnerei , die in den Prohibitionsiahren in de» )USA . zum Tode von 40 000 Menschen führte , bat /
nach amerikanischen Agcniurberichien aus Neuvork ^einen schlimmeren Umfang  angenommen -
als je seit dem Ende der Trockenlegung . Die Ursache.
liegt in der Rationierung , die bereits in 12 Staaten i
eingefübrt wurde . Schon jetzt soll nach den behorch» '
lichen Berechnungen „bis zu einem Drittel dcS in j
den USA . verzehrten Sprits auf ungesetzlichem Weg >
verkauft werden . Auch die hohe Svritsteuer trägt zu ,
diesem Unwesen bei. Die Möglichkeit, dab die >
Schmarzbrennerei den gleichen Umfang annebmen >könnte wie vor 20 Jahren , ist grob . „United Pretz"
meldet lakonisch: „Tatsache ist, Lah die Amerikaner j
mehr WhiSkv kaufen als vor dem Kriege."

Oer Rundfunk am Freitag i
i

Neichsprogramm : 18 bis 15.80 Uhr : Karl Eisele >
spielt auf : 15.30 bis 16 Uhr : Solistcnmusik OSrahmS. >
Schumann ) : 16 bis 17 Uhr : Buntes Konzert : 20.20-b!S 21 Uhr : Aus Kurt KarraschS Operette : „Der «
blaue Buddha " : 21 bis 22 Uhr : Tänzerisch« Musik )
unserer Zeit . — Dentschlandsender : 17.15 bis 18.80 '
Uhr : Klassische und zeitgenössische Konzertmnsik : 20.15 'bis 21 Ubr : Musik von Ottmar Gerster . — 21 bis »
22 Ubr : Vor hundert Jahre » («Marksteine Berliner :
Musikgeschichte") . »



Schwarzwalö-Heimat
IVsekriokte » »us äe « Lrsisxvkiste » Lslv «u»«i - kszoltt

Meister und dessen Ehefrau Marie geb. Hirn¬
eise das 25jährige Ehejubiläum . — Heute
vollendet Friedrike Hutzel geb. Stoffler
nach einem Leben voll harter Bauernarbeit
das 80. Lebensjahr.

Lin « eI6 «le » Volkes
Aus dem kleinen und stillen Dörfchen Els-

ieth, an dessen sauberen Backsteinhäusernaus
Mde und Weser täglich die Silhouetten gro¬
ßer und kleiner Frachter zwischen Bremen und
ler Nordsee vorübergleiten , zog zu Beginn
iieses Krieges auch der 52jährige Rektor
ieinrich Schwarting  ins Feld. In der

Schlacht bei Beaumont im Juni 1910 kämpfte
Hauptmann Schwarting als Kompaniechefan
der Spitze einiger Stoßtrupps die- Schlüssel¬
stellung des Feindes , die Pont Gaudron
Ferme, nieder und erzwang so die Entschei¬
dung für den Durchbruch des Regiments.
Nicht weniger als fünfmal wurde er im Ver¬
lauf dieses Angriffs durch Jnfanterieschüsse
und Granatsplitter hiutereinairder verwundet.
Trotz der schweren Wunden feuerte Schwar¬
ting seine Männer zum Weiterstürmen an und
gab umsichtig seine Befehle . Das Ritterkreuz
des Eisernen Kreuzes lohnte die beispielhafte
Tat.

Nach seiner Genesung führte der'zum Maior
beförderte Offizier seine Soldaten gegen die
Sowjets . Hier im Norden der Ostfront traf
den von seinen Männern so heißgeliebten
„Papa Schwarting " die Kugel, die ein vor¬
bildliches Leben vollendete. Schwartings große
Gabe, Menschen zu begeistern und zu führen,
Verwirklichteer, wo er auch stand. Im Frie¬
den als Erzieher, Kreisamtsleiter der NSV -,
im Jugendamt und als Leiter einer sport¬
lichen Vereinigung in seinem kleinen Heimat¬
ort und imn im Kriege als Soldat.

lieber die Taten von 20 Trägern des Ritter¬
kreuzes aus Heer, Luftwaffe und Marine , dar¬
unter auch über die von Major Heinrich
Schwarting , berichten die Heftchen, die zum
Sammeltag der Wehrmacht für das Kriegs¬
winterhilfswerk am 4. April verkauft werden.
Erfüllte Leben, die von einer Lauterkeit, einem
Pflichtbewußtsein und einem Heldentum ohne¬
gleichen zeugen, ziehen Leim Durchlesen der
Büchlein an uns vorüber.

In der Stille unseres Herzens wächst da
bei uns allen aber das heilige Gelöbnis : Ihr
Opfer darf nicht umsonst gewesen
sein!  Ihren starken Glauben an Groß¬
deutschland dürfen wir nicht beschämen, indeni
wir auch nur für einen Augenblick kleinmütig
werden. Ihr Vorbild muß uns stets vor
Augen stehen, und durch unsere Opferbereit¬
schaft, mag es nun sein, wo es will , wollen
auch wir beweisen, daß Wir ihrer Taten wür¬
dig sind.

*

Wehrmacht u. Kriegstvi «terhttfswerk
Zur Sammlung am Samstag und Sonntag

Am Samstag und Sonntag sammelt die
Wehrmacht für das Kriegswinterhilfswerk.
In Calw,  das durch  Wehrbezirkskommando
und Wehrmeldeamt mit der Einwohnerschaft
verbunden ist, und in Nagold,  wo insbe¬
sondere die vielen Lazarettangehörigen mit
der Bevölkerung gute Fühlung halten , sind
verschiedene Veranstaltungen vorgesehen.
Heute spricht in Cal w in der Turnhalle und
morgen in Nagold  im Reserve -Lazarett
(Heimschule) Hauptmann d. R . Wiegner
über seine Kriegserlebnisse im Osten mit Vor¬
führung des Schmalfilms „Batterie geht in
Stellung " . Unsere Hausfrauen , sowohl die
Calwer wie die Nagolder , freuen sich, daß sie
am Sonntag kein Mittagessen zu richten
brauchen , denn die Soldaten haben die Be¬
völkerung zum Essen eingeladen , zu dem
nichts weiter mitzuoringen ist als guter Ap¬
petit und ein Löffel. Das Essen wird mar¬
kenfrei abgegeben . Es gibt gute Soldaten¬
kost. In Nagold ist am Sonntagnachmittag
noch eine angenehme Unterhaltung vorgese¬
hen, die von den Soldaten geboten wird . Der
Gesamterlös aus all diesen Veranstaltungen
fließt dem K.-WHW . zu. — Am Samstag
und Sonntag wird übrigens überall für das
K.-WHW . gesammelt , und zwar von den
Mitgliedern der NSKOB ., des DRK . und
des NS .-Rcichskriegerbundes . Die Bevölke¬
rung unseres Kreises wird es sich zur Her¬
zenssache machen, an diesen beiden Tagen
ihre innige Verbundenheit mit unserer Wehr¬

macht durch eine gesteigerte Opferfreudigkeit
zum Ausdruck zu bringen.

Sslhatengrab
öffnete fich einem Nagolder HJ.-Aiihrer
Unter zahlreicher Anteilnahme der Nagol¬

der Bevölkerung wurde gestern der im Alter
von 23 Jahren an den Folgen einer im Osten
erhaltenen Verwundung in der Heimat ver¬
storbene Obergefreite Rudolf Stickel,  Sohn
des Hermann Stickel von Nagold , zu Grabe
getragen . Als Scharführer der HI . hatte er
unter der Jugend zahlreiche Freunde . Im¬
mer dienstbereit und einsatzfreudig, war er
der Nagolder HI . ein Beispiel an Treue und
Zuverlässigkeit . Die Nagolder Sportler ver¬
lieren in ihm einen bewährten Kameraden.
Im Felde war er ein tüchtiger Soldat , der
verschiedene Auszeichnungen für Tapferkeit
vor dem Feinde erhalten hatte . Oberarzt
Dr . Voegele  legte den Kranz der Wehr¬
macht am Grabe nieder . Eine Wehrmachts¬
abteilung erwies dem Toten die letzten mili¬
tärischen Ehren , und der Bläserchor grüßte
ihn mit dem Lied vom guten Kameraden.

ivl»
In solchen Fällen , in denen die Kranken¬

kasse keine Familienwochenhilfe  ge¬
währt , leistet die NSV . eine entsprecherwe
Ausaleichszahlung , die dem Barbetrag ent¬
spricht, den die Krankenkasse bei Erfüllung
der Wartezeit gewährt hätte.

Gültlingen . Seinen 83. Geburtstag begeht
heute in verhältnismäßig guter Gesundheit
Friedrich Dengl er  I , Landwirt , gebürtig
von Sulz a . E.

Haiterbach . Am 1. April beging das kin¬
derreiche Ehepaar Friedrich HiIler,  Kübler-

Bevnichlung den Ratten
Diese Woche hat in unserem Kreis die be¬

hördlich angesetzte Rattenbekämpfung begon¬
nen . Durch den gleichzeitigen Einsatz wird ihr
Erfolg größer . Die Ratten gehören angesichts
ihrer raschen Vermehrung zu den schädlichsten
Tieren .- Der durch sie angcrichtete Schaden be¬
läuft sich jährlich auf viele Millionen Reichs¬
mark.

Am meisten verbreitet ist die größere Wan¬
derratte , während die kleinere Hausratte sel¬
tener geworden ist. Auf Hofen, in Schuppen,
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Ställen , Nahrungsmittelgeschäften , Mühlen,
ferner auf Müllabladeplätzen und vor allem
in den Kanalanlagen der Städte treiben diese
großen Schädlinge ihr Unwesen.

In der heutigen Zeit ist es nun für jeden
Eigentümer Pächter oder Mieter von bebau¬
ten und unbebauten Grundstücken eine beson¬
dere Pflicht , sich an dem Vernichtungskampf
gegen diese Tiere zu beteiligen . ^

Nun ist Pflanzzett für den Garten
?r3kti8Llle kskctiläge un8ere8 Lalvver Oartenkreunäes

Der Frühling ist nun endgültig da. Er
macht Heuer seinem Namen ganze Ehre . Üb¬
rigens bringt er uns im Monat April viel
Gartenarbeit mit ; der April ist der arbeits¬
reichste Monat im Gartenbau.

Der Boden ist. getrocknet und erwärmt , er¬
würbe im Herbst grob umgeworfen und ge¬
düngt . Bor der Bestellung wird er nur noch
gelockert, cingeebnet und fein gekrümelt ; dies
zum Schutz gegen Austrocknen.

Dann wird gesät, und zwar womöglich in
Rillen , da bei Breitsaat die Bodenlockerung
und Reinhaltung nicht einwandfrei möglich
ist. Man spart auch Samen . Zu empfehlen
ist es, wenn die Rillen mit Wasser ausgegos¬
sen und darnach mit gutem Kompost gefüllt
werden . Dann erst säen wir , aber möglichst
dünn . Die Samen bedecken wir hernach mit
Komposterde. Diese darf nicht höher auf den
Körnern liegen als die Körner dick sind.

Im Laufe des Monats werden Gemüse¬
pflanzen in größeren Mengen ausgesetzt. Es
dürfen keine geilen, kümmerlichen und ver¬
krüppelten Setzlinge verwendet werden , nur
kräftige , tadellos gewachsene und gut bewur¬
zelte Pflanzen . Das Pflanzen geschieht nach
der Schnur und mit dem Setzholz. Hier lohnt
sich folgende Methode : Man sticht das Pslan-
zenloch so tief und weit vor , daß der Wurzel-
Hallen bequem darin Platz findet . Die unteren
Wurzelenden dürfen keineswegs umgebogen
werden . Dann gießt man die Pflanzlöcher
voll mit Wasser, füllt die lcergelaufenen Löcher
mit Kompost und seht nunmehr das Pflänz¬
chen ein . Die Mühe lohnt sich unbedingt.

Es werden jetzt folgende Aussaaten Vorge¬
nommett : Erbsen , rote Rüben , Karotten,
Kohlrüben , Kohlrabi , Salat , Bohnenkraut,
Monatsrettiche , Gewürzkräuter usf. Schwarz¬
wurzeln wollen lockeren und tiefgründigen Bo¬
den . Salataussaaten in kleinen Portionen sind

laufend vorzunehmen ; als Gewürzkräuter
werden auf einer Rabatte Dill , Kümmel,
Thymian , Boretsch und Gurkenkraut ausge¬
sät.

Gegen Ende des Monats werden folgende
Gemüsepflanzen ausgesetzt: Kohlrabi , Blumen¬
kohl, Rot - und Weißkraut , Salat . Wo bereits
Setzpflanzen von Kohl , Wirsing , Kohlrabi vor¬
handen sind, können diese jetzt schon auf ge¬
schützte Beete gesetzt werden . Sie müssen aber
gegen Frost geschützt werden , etwa durch über¬
gestülpte Blumentöpfe.

Anfangs des Monats legen wir Frühkartof¬
feln, ab Mitte April auch Spätkartoffeln.

Früh gelegte Erbsen müssen behäufelt wer¬
den ; bald brauchen sie auch Stützreiser . Gegen
Ende des Monats werden die ersten Buschboh¬
nen auf warme Beete gelegt, man sät aber
nicht den ganzen Bedarf auf einmal , sondern
macht Folgesaaten , um später laufend ernten
zu können.

Im Frühbeet haben sich inzwischen Kresse,
Monatsrettiche , Wohl auch Lattich gut entwik-
kelt; sie liefern bereits die erste heurige Ernte
aus dem Garten . Sie machen Platz frei zum
Pikieren der empfindlichen Setzlinge , beson¬
ders Sellerie , Blumenkohl sind dafür dank¬
bar . Das Frühbeet kann man bei Tag auf¬
decken, nachts muß es aber geschlossen werden.

Da die Samenbeschaffung Heuer auf allerlei
Schwierigkeiten stößt, muß der vorhandene
Samen sehr haushälterisch verwertet werden.
Folgende kleine Tabelle diene als Anhalts¬
punkt für die Mengenbcrechnung : Man
braucht auf 1 Quadratmeter V-» Gr . Kohl
oder Salat oder Lauch; 1 Gr . Karotten oder
Petersilie ; 1^; Gr . rote Rüben oder Zwiebeln
odc« Mangold ; 2 Gr . Ackcrsalat oder Rettich;
2—3 Gr . Schwarzwurzeln oder Rettiche oder
Spinat ; 16 Gr . Bohnen oder Erbsen ; 80 Gr.
Steckzwiebeln.

» >» »»
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Oer illond ist in den ersten Ulonatstagen unsicht-
»ar, Senn am 4. April ist Neumond. Dann erscheint
unser Trabant wieder am Abendhimmel, erreicht am
IL. ias erste viertel, am SO. den Vollmond,- am
V . ist letztes Viertel. Am 18. April, etwa um

E ? der Stern Gamma vlrgi'nls (dritte
»Ä " ^ üem last vollen Mond bedeckt, mit Seid-
Sicher wird Las Schauspiel gut zu beobachten sein.

XeitKemäüe Oerickte
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Frühlingssuppe aus Wildkräutern . Zutaten:
250 Gr . Wildkräuter (junger Löwenzahn,
Brcnncssel , Sauerampfer , Gänseblümchen
nsw.), 20 Gr . Fett , 40 Gr . Mehl , 1 Ltr.
Wasser, Ltr . Milch, Salz , etwas gehackte
Petersilie.

Die gewaschenen Wildkräuter fein wiegen,
aus Fett und Mehl eine Helle Mehlschwitze
Herstellen, die Kräuter dazugeben, mit Wasser
anfsüllen und durchkochen lassen. Kurz vor
dcni Anrichten die Milch hinzugebcn und mit
gehackter Petersilie bestreut anrichtcn.
Brennessel - Spinatpudding . Zutaten:  350

Gramm Spinat , 150 Gr . junge Brennesseln,
4—5 alte Brötchen , Petersilie , Zwiebel oder
Lauch, 1 Ei und 1—2 Eßl . Ei -Austausch-
stosf, 3—4 Eßl . Wasser, nach Belieben 30 Gr.Butter.

Spinat und Brennesseln verlesen , waschen,
roh mit Zwiebel und Petersilie etwas wiegen,
kurz in Fett dünsten , die eingeweichten gut
ausgedrückten Brötchen dazugeben , dann alles
fein verrühren oder durch die Maschine drehen.
Rach dem Erkalten das Eigelb und Ei-Aus-
tauschstoff, nach Belieben schaumig gerührtes

Fett , Salz und zuletzt den Eischnce darunter¬
mischen, in eine gut gefettete und mit Weck¬
mehl bestreute Puddingform füllen , 1 Stunde
im Wasserbad kochen.
Grütze-Eintopf . Zutaten:  250 °Gr . Grütze

oder Hirse oder Graupen , 1 ))>—2 Ltr . Was¬
ser, 750 Gr . Bodcnkohlraben , 375 Gr . Kar¬
toffeln , Salz , 20 Gr . Fett , Ziviebel oder
Lauch.

Die Grütze in dem zerlassenen Fett andün¬
sten, mit Wasser auffüllcu und die Grütze halb
gar kochen. Die Kohlraben und Kartoffeln vor¬
richten, in Stifte oder Würfel schneiden, dazu-
gcben und alles langsam garkochen lassen. Ab¬
schmecken und zum Schluß etwas geröstete
Zwiebel oder Lauch darübergebcn.
Haferflockenküchle. Zutaten:  250 —300 Gr.

Haferflocken, 1 Ltr . Milch oder halb Milch,
halb Wasser, 1 Ei oder Ei -Austauschstoff,
Zucker nach Geschmack, eine kleine Prise
Salz , etwa 50—80 Gr . Mehl.

Die Haferflocken 2—3 Stunden in Milch
aufquellen lassen, Ei , Zucker nach Geschmack,
1 Prise Salz und etwas Mehl zum Binden
daran geben, daß ein dicklicher Pfannkuchenteig
entsteht . In der leicht gefetteten Pfanne kleine
knusprige Pfannküchle backen. Entweder mit
Zucker und Zimt oder mit Kompott zu Tisch
geben.
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Mit diesem festen Vorsatz ist er in seine Wohci
nung gegangen, die Koffer zu packen. Morgmü
fährt er mit Hilde nach Saarow.

Die Wohnung sieht ihn mit tausend Auge»
mi. Da drüben auf dem Sola unter der Sieb»
lampe haben sie gesessen so manchen Abend -4rr und Lore.

Nur nicht daran denken! Er reißt sich zusam,
men und beginnt zu packen. Aus dem Kleideä
schrank schlägt ihm der Duft entgegen, der in
Lores Kleidern hing. Wenn er jetzt die Augen
schließt, kann er sich ganz genau vorstellen, wie
das sein könnte: plötzlich steht sie hinter ihm
und hält ihm die Augen zu.

Richard lächelt trübselig. Was doch ein wenig
Duft für zauberische Macht besitzt! Die Wirst
lichkeit sieht anders aus. Die zeigt ihm einen
geleerten Kleiderschrank, in dem sich nur noch
>eine Anzüge langweilen.

Langsam füllt sich der Koffer. Dann schank
er sich um, ob er nichts vergehen hat.

Ob man noch einen Blick ins Kinderzimme»>
wirft ? Lieber nicht!

Und dann steht er doch im kleinen Reich sei«
ner Tochter. Da wartet das weiße Bettche» '
unberührt und verlaßen. Kein blonder HaaA
schöpf, keine zerwühlten Killen. Kein Janck««»
„Pappii !" Nur Stille . Entsetzlich.

In der Mitte des Hellen Raumes hängt
viereckige Leuchter aus Holz. Zwischen Tanne
bäumen hoppeln Osterhasen. Das hat er selb
einmal aus Sperrholz gesägt und bunt bemalt
Für seinen Pmnpel ! Da die Spielkiste. Deck
Theddybär hockt obenauf. Tin Hamprhmaxni-
steckt ein Bein hervor, und unter dem! Deck.M
guckt die Puppe Heida mit traurigen Auge
nM ihrer kleinen-Herrin aus.

Richard schliA' d« Hände vor« Gesicht,
dg nicht ein Müchzen von unten herauf?
Stampfe« da nicht'flinke Füße über dieTrepssÄi
Ruft es da nicht selig: „Pappi . mein Pa . '

Mit hartem Ruck wendet fich Sprenger ah
und schließt di« Tür. Tr fühlt es : noch «inen
Augenblick, und er läßt alles stehen und liegen
und läuft davon, irrfinnig vor Sehnsucht nach
seinem Kinde.

Ob man nicht doch noch einmal anruft drau¬
ßen in Biedritz? Ilm wieder die kühle Absage
einstecken zu mühen: verreist, unbestimmt wo» ,
hin, der Rechtsanwalt? Rein, das nicht wieder:
Lieber die Zähne zusammenbeihenund warten:
Denn eines Tages wird fich alles aufklären; -
muß es fich erweisen, daß alles ein dummer
Traum war. Eines Tages werden sie wieder
bei ihm sein: Lore und sein Pumpel.

Gr wendet sich und geht, die Tür sorgfältig
hinter sich verschließend.

Lore hat ihrer Mutter ftzkigeteilt, daß fit Mick
Paul nach Heidenau ziehen wird.

Frau Sprenger ist entsetzt. : ,
„Du bfft wohl nicht gescheit! Hat dich Paus

wirklich dazu überredet?"
„Ts war nicht schwer. Ich gehe gern mit ich

.Silbernen Mond'. Es gibt doch Arbeit dorh
mr mich. Die wird mir guttun." p

„Meinst du wirklich, daß du in ein HoteR
kommst? Aber Kind, du solltest deinen Brude«
'eher kennen! Dieses Haus wird kein Hotel

sin, Kannst du dir überhaupt vorstellen, da»
Ml ein Hotel leiten könnte? Ich nicht. EH

wird eine Heimstatt für Rauen sein, die sä ,
sind wie er selbst. Er wird den Leuten Frösch«
ins^Bett legen und Schlangen in die Schuh« )'
schieben. Nachher wird er sich ausreden, es s« §
ein psychologisches Experiment gewöhn. Er wir«
Frstauffühn.i'geu vrr-.injralten und zu diesenck
Zwecke alle Menschen in seinem Haus« anpum¬
pen. Es wird ein schreckliches Ende nehmen-
Wenn es überhaupt ein Anfang wird. Nein,
Lore, dahin gehörst du nicht. Bleib hier mit
Deinem Kind ! Hier bei mir hast du es noch
am besten."

Das hat einen harten Kampf gegeben, bis
di« Mutter endlich leise seufzte: „In Gottes Na¬
men! Hoffentlich sehe ich euch lebend wieder!"

Allerdings, auf einen Punkt hat Frau van
Etappen mit eiserner Energie bestanden: „Das
Kind bleibt hier !"

Das hat Frau Lore ebenfalls eingeschen, daß :
es für das Kind beher ist.

Rest ist auch weiter gar nicht böse darum.
Sie hat sich wundervoll eingelebt. Der Garten
ist ihr Spielplatz, die gesamte Jugend zwischen
drei und sechs Jahren der näheren und wei¬
teren Umgebung ihre Gespielen. Ihr Lachen
und Singen erfüllt das ganze Haus.

Bald kommt der verabredete Tag heran, an
dem Frau Lore nach Heidenau abreist.

Der Abschied von Pumpel wird schwer sein!
fürchtet sie.

Aber im Gegenteil, der kleine Pumpel macht
sich gerade ein Vergnügen daraus, und was ihn
auf dem Bahnhof am meisten interessiert, das
sind die kleinen Karren, die flink wie die Wiesel :
über den Bahnsteig huschen und die Pakete ack',
den Gepäckwagen bringen. Darüber kann man
gänzlich vergessen, daß Mutti verreisen will.

„Nun fährt die Mutti so weit fort !" seufzt
Frau Lore und hat Mühe, ihre Tränen ',u ver¬
bergen. - "

Loch Rest strahlt: „Und wenn du wieder¬
kommst, dann bringst du mir so einen kleinen
Karren mit, der von alleine läuft , ja?"

Frau Lore lächelt mühsam und denkt: Wie
wenig doch das Kind an mir hängt!

Aber sie übersieht dabei, daß Kinder keine
Erwachsenen sind und nicht ahnen, was das
heißt, Abschied nehmen.

Die Lokomotive zerschlägt den letzten Rest der
Verabschiedungszeremonic, denn sie fehelt das
Kind mehr als hundert Muttis , die verreisen.

So sährt Frau Lore hinaus in das Aben¬
teuer. Aber es ist nur gut, daß he jetzt noch
nichts davon weiß.. *

„Mehr nach rechts den zweiten Tisch! Der
Teppich liegt ja windschief! Ja , so ist's beher!
Wo sind denn sie Schirme für die Wandlampen?;
Menschenskinder. hat denn niemand die Schirm»
chen gesehen? Das ist ja ein . . ." '

„Saustall !" ergänzt Seppl voll Seelenruhe. —
„Dös hast schon sünfzigmal g'sagt, heut, Paul;
Ich glaub, du bist direkt nervös."
. ^ . lssortsetzung folgt.).
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Stuttgart. Manche Strafen , die im Jahr¬
hundert des Motors zu erneuter Berkchrs-
aeltung gelangten, hüben im Zeitalter der
Postkutsche eine wichtige VerbinduugSrolle
gespielt. So war, ehe die Eisenbahn in wei¬
tem Bogen den Schönbuch  umging , die
OtraHe durch diesen großen Wald eine Ver¬
kehrslinie erster Ordnung. In oder neben dem
gelben Postwagen ist hier mancher Poet und
fröhliche Bursch zwischen Stuttgart und Tü¬
bingen gepilgert und fand gastliche Einkehr
bei Sauerkraut und Schweinebraten, so in der
,Kro ::e" von Waldenbuch,  deren Eichen-
tisch bedeutende Namen überlieferte, oder dem
Echterdinger „Hirsch ".

Auch die Posthäuser selbst hatten als Ncbcr-
rulchtungs- und Verpflegungsstationcn der
Reisenden einen guten wirtlichen Ruf und be¬
wahrten, sedem Gaumen gerecht werdend, gute
Küche mit sorgsamer Betreuung , als sie dann
später in die allgemeine Reihe der Gasthäuser
einrückten, aber ihren Namen: zu nicht nur
historisch begründeter Empfehlung beibehiel¬
ten. Wie Prof . Dr . Rauers in seinem Werk
„Kulturgeschichte der Gaststätte" aus eigenem
Erinnern bezeugt, verdienten in den würt-
tembergischen Oberamtsstädtcn die Gasthöfe
zur Post das Prädikat „vorzüglich".

Im Schwarzwald war ein Hauptträger die¬
ser wertvollen Ueberliefernng die Familie
Luz, die u. a. in Nagold und Freudensradt da¬
heim blieb. Die Nagolder „Post " bildete
«in beliebtes Ziel für Wagenspuz« der Tübin¬
ger Studenten , weil hier großstädtisch ge¬
wählte Kochkunst das treffliche Material der
Kleinstadt aus erster Hand bestens auszuwer¬
ten verstand. In Tübingen  war die Post¬
halterei der Familie Kommcrell, die ebenfalls
eine Küche von Ruf führte, anvertrant . Ver¬
mutlich ist daraus das gleichnamigeKaffee¬
haus bei der Stiftskirche, lange das einzige der
Neckarstadt, hervorgegangcn. In Stutt¬
gart  geht die „Alte Post-Stiftsstube", deren
Gebäude aus 1702 stammt, auf die Thnrn-
und Taxissche Posthaltcrei zurück.

Auch das kunstgeschmiedete Wirtshausschild,
das wieder zu verdienter Schätzung gelangt
ist, findet sich an altschwäbischen Posrhausern.
So haben diese Namensträger in Calw und
inWangenihr  kunstvolles Posthornschild zu
erwartungsvoll stimmender Einladung trau¬
lich bewahrt.

Szenen, wie sie Rudolf Baumbach in einem
Gedicht eingefangen hat, mögen unsere hei¬
matlichen Posthäuser manchmal gesehen haben:
Postillon an der Schenke/ Füttert die Rosse
im Flug ; / Schäumendes Gerstengetränke /
Bringt uns der Wirt im Krug. / Hinter den
Fensterscheiben/ Lacht ein Gesichtchen hold. /
Möchte so gerne noch bleiben / Aber der
Wagen roklt.

Sechs wehrertüchtiHUNgölager im Gau
ose. Stuttaart . Der Fübrer bat im Früb-

jahr ' 1342 LiêErmchWUM » 2 h re rNl » .
tigungslagern der Hitler -Jugeno
befohlen, in denen die Littersungen vor Er¬
füllung ihrer Wehrpflicht vom Mter von
16V- Jahren an in dvestvöchia« : Lehrgän¬
gen ausgebildet Werdern Im Gebiet Württem¬
berg werden zur Zeit rn sechs Lagern die
Jungen des Lehrgangs 1926 ersaht. Me be¬
finden sich in Heubach, Bad Mochental, Bild¬
berg, Hechingen, auf dem Kuchberg bei Geis¬
lingen und in Reutlingen. Rach Vereinbarung
zwischen der Rüstungsinspektion V, Gauwirt¬
schaftskammer, dem Wirtschaftsministerium
Kultministerium und Gebietsführung der HI
wurden der Gebietsführung durch die Be¬
triebe die Einberufungstermine für die in
Frage kommenden Jugendlichen gemeldet, s«
daß den Betrieben eine weitschauende Arbeits¬
und Urlaubsplanung möglich war. Die Jun¬
gen, die durch die Betriebe und Schulen nicht
gemeldet wurden, erhalten in den nächsten
Monaten einen Bereithaltnngsbcfehl, auf dem
ein bestimmter Zeitpunkt zur Einberufung
vorgesehen ist. Berufstätige Jugendliche be¬
antragen nach Zustellung des Bereithaltungs-
befehls den ihnen znstehenden Urlaub. Eine
Befreiung vom Wehrcrtüchtignngslager kann
nicht erfolgen.

Im Sa « sind 1216  Kindergärten
osg. Stuttgart . Die NSV . hat im ganzen

Reich 27 000 Kindergärten in Betrieb. Davon
sind allein in unserem Gau 1216 Dauer - und

rinberaLrbxu,  btt tiigstch dnrch-
von MSOV Kindern besucht werden,

-v - koh sind alle die Mütter, wenn sie jeden
Tag ihre Meinen in guter Obhut bei bewähr¬
te« Fachkräften der NGV, im Kindergarten
Nüssen»nL wie beruhigt können sie deshalb
Hier Arbeit nachgehenl Jetzt, bei dem neu ver¬
stärkten Arbeitseinsatz der Frauen müssen
aber noch viel mehr Kinder den Tag über in
Mbut gegeben werden und dazu braucht die
NSV . noch mehr Kirchenmirtenund Kinder¬
gärtnerinnen.

Oer Sport am Wochenende
Fnßtall : Freundschaftsspiele: Stuttgarter Kickers

gegen SB Juffenhausen lSamStaa), Stuttgarter
Bvortclnb — Stuttgarter Sportfreunde (Samstag) ,
SportfreundeGillingen— WehrmachtSauswabl, LWV
Göppingen— MB Stuttgart . — KreiSgruvvrnsptel
Schwarzwald: SC Schwenningen— Svvgg. Tros-
sinacn.

Hecke»: Meisterschaftsspiele der Krauen: Kuorr
Hellbraun— Reichsbahn1, Stuttgarter Kickers gegen
TSG Gaisvnrg, Rllian^Brcnniiiger — DSV Eh¬
lingen.

Sport der Hitler-Jagend : Hocke » : Um die Ge»
bictSineisterschaft- er Hitler-Jugend : SSV Ulm gegen
Stuttgarter Kicker«, MR Hciwronn — Vf« Stuft-
gart, Srwgg. 07 LudwigSburg— TSG 184V Ulm.
B D Dt. : Reichsbahn Stuttgart — TSG 1848 Ulm,
Svvgg. V7 LudwigSburg — ML Waiblingen. —
Schwimmen:  Hallenmeisterschafte» -er HI .,
DJ .. BDM. un» SM . in Reutlingen. — Rin-
gen:  Mannschastsringkämpfe des Bannes 118
Stuttgart : KV SS Stuttgart — ASB Stuttgart-Ost,
.KB Juffer,bansen — ML Kaltental (Freitag). KB
Untcrtiirkbeim— ASB Seuerbach, und TSV Mrin»
sicr — TSB Botnang (Samstag)..

Das NS -Svmphome -Orchester mi Gau

Das NS .-Shniphonieorchester, das sich in
den zehn Jahren seines Bestehens den Rnf
als einer unserer besten Klangkörper errungen
hat, bleibt auch im vierten Kricgssahr seiner
Mission, edelstes Mnsikgut ins Volk zn tra¬
gen, treu . Nachdem cs in Ravensburg . Bi-
berach, Ulm, Göppingen und Heidenheim
gastiert hatte, ließ es sich nun auch in Stutt¬
gart in der Liederhalle wieder einmal, und
zwar im 16. Kulturgemeindc-Konzert hören,
um in den ersten Apriltagcn noch Konzerte in
Reutlingen, Ludwigsburg und Hellbraun zu
geben. Zu Beginn setzte es sich erfolgreich für
das symphonische Vorspiel „Weckruf" (Werk 9)
des im Felde stehenden Saarbrücker Tonsctzers
Albert Jung ein; diese eigenwillige, hohes
Können verratende Neuheit kam unter der
verständnisvollenFührung von Generalmusik¬
direktor Franz Adam  zu starker Wirkung.
Das Konzert für Violine und Orchester Ls-
äur (KV. 268), das Mozart zuaeschricben wird,
wurde durch die beseelte, technisch vollendete
Bogenführung der bekannten Münchner Gei¬
gern: Edith von Voigtländer  zu einem
tiefen Erlebnis . Den Höhe- und Schlußpunkt
bildete die Große 6-äur-Svmvbonie Nr . 7 von

Schubert in einer klanglich fein ausgewogenen
Wiedergabe. Das Orchester, sein Dirigent und
die Solistin wurden begeistert gefeiert.

In einem Werkkonzert für  die Be-
triebsgcmeinschaften der Daimler-Benz-, Ro-
bert-Bosch- und Mahle-Wcrke fand eine, volks¬
tümliche Werke von Schubert, Weber, Beet¬
hoven, Wagner, Johann Strauß und Dvorak
darbieteude Vortragsfolge nicht minder gro¬
ßen Anklang und dankbare Aufnahme.

K..N. Sekulir

Zwei neue Träger der Goethe-Medaille. Der Füh¬
rer hat de»: ordentlichen Professor em. Dr. med.
Karl Ponüöffer  in Berlin-Cdarlottenbnrg in
Würdigung seiner Verdienst« um die Psnchiatrie, nu¬
deln Ministerialrat a. D. Professor Dr. Hans M a n-
rerin  Berlin in Würdigung seiner nautisch-wissen-
schaftlichc» Verdienste, je anläßlich ihres 7ö. Lebens¬
jahres, die Goetbc-Medaillc für Kunst und Wissen¬
schaft verlieben.

Ei« Theaterstück ohne Männer. Doris Riebmer
hat ln: Auftrag der Webrmachtbühne Zclttheater Ber¬
lin ein Stück geschrieben, in dem nnr Kranen auf-
treten (eine Konzession der Mnscn an den totalen
Krieg) und Las trotzdem den Titel trägt: „M än -
ner — ein ganzes Dutzend" — ein heiteres
Spiel nm „ihn". Änr Inszenierung der Urauffüh¬
rung (Ende April) ist die Autorin selbst verpflichtet
worden. .

>«h«»ck> StzK-Kinbersporttag«
Die Turn- und LmmneNtuiidcnfür Kinder, dt«

das Dportamt der Dk .-G«« einschüft„Kraft durch
Sreude" soawgl in den Betrieben als auch in off?-

Kursen bisher mit grotzem Erfolg durchgeftthrt
bat, finden in diesem Jahre in verstärktem
Umfang  statt. Der Reechslehrplan des Svortamts
sieht hierfür eine erhöhte An»ahl von Ausbildung«,
lohpgängen für Lehrkräfte im Kinderturnen vor. Da»
Leitwort: „GesrftLe Kinder, frohe Mtttter" bringt
die Bemühungen der Deutschen Arbeitsfront zu«
Ansdrack, -er schaffenden Krau «n» Mutter in Len
Betriebe» gerade im totalen Krieg auch aus diesem
wichtigen Gebiet helfend zur Seite ,u stehen.

»
Da» Wiederholungsspiel I« Haudbal »wischen

Stuttgart und Göppingen ist auf den SO. Avril nach
«öpvinge» arrgrsetzt. Das Borspiel eudetr mit 14:14
Toren unentschieden.

Eng« Käfer uu» » Uli « ickelvas» , zwei bewährt«
Kußballspieler aus der ersten Mannschaft der Stutt¬
garter Kickers, sind ans dem Selbe der Ehre ge»blieben.

Jakob Scherer, der Mittelläufer von Eintracht Neu-
Ulm, der sich in den letzten Jahre » als Schieds¬
richter betätigte, «ab in, Kavf «egen Sen Bolsch»
wismuS sein Leben.

Sorgenfrei (Lettland) verbesserte bei de» Meister»
schäften im Gewichtheben in Riga seine eigen« Best¬
leistung im beidarmigen Reißen von IVO Kilogramm
auf 181,23 Kilogramm. Im Gesamtergebnis des
olvmpischen DreikampfcSkam Sorgenfrei aus 388Kilogramm.

«Ue
Auslösung des OberbergamteS in Stuttgart . I«

Zuge der Verordnung über die Sitze und Ver¬
waltungsbezirke der Oberbergämter
in Anlehnung an die politische BezirkSeinteilung
bleiben bekanntlich unter anderen die Oberberaämter
in Karlsruhe  und München bestehen. Von den
mittleren Laicdesbergbehörtenfallen das Landes-
beraamt in Braunschweig, die hessische Obere Berg-
Sehvrd« in Darmstadt und das Obcrbcrgamt in
Stuttgart  ftirt.

Mahl« Zentralverwaltn«« GmbH., Stuttgart. Ge¬
genstand der mit einem Stammkapital von 488 008
Mark gegründeten Sentralverwallung GmbH., Stutt¬
gart ist die Beteilig«»» an Jndrtttriennternehmcn.
Geschäftsslthrer sind: Direktor Wilhelm Bau¬
mann,  Stnftgart -Bad Cannstatt und Wirtschafts¬
prüfer Karl Löckle,  Stuttgart.

Wolldeäenwb»» Weil der Stadt AG. Robüberschntz
748 898 (im Vorjahre 785 182) Mark, Ans dem
Jabrrsgewin» von 48 348 (48 861) Stark, -er sich
«m den Bortrag ans 72 881 (78 387) Mark erhöbt,
werden wieder 8 vom Hundert Dividende verteilt.

Mehpreise. Biberach an der Ritz:  Karren
388 bis 870 Mark, Ochsen 32 Pfennig ie ein halbes
Kilogramm Lebendgewicht, Kühe 438 hiS MV, Kal-
beln 630 bi« 1868. Jungvieh 1«8 bw « 8 Stark.

Schweinepreis«. Biberach an der Ritz:
Mlchschwcine 40 bis 80, Läbfer 70 bis 80, Mmttcr-
schwewe 440 Mark.

I _ von 20.52 bis 6.30 Uhr

U3.-)?io,s« Württemberg OmbN. 6o»»mtt«ltai>g s . s »ee¬ns I , Sttttteert, krieSrlebstr. 13. Verlae-letter uns gedickt-
!eüsr I-. II gvbool «, Oatv. Verleg: 8cb«»» eakt-W»eI>tUmdtl. Druck: L. O-I-eblüeer'-cds Luebärnelttrei r.

2ur 2olt krel«n-to6güttia.

Sohn

Nagolb/Vremen, 2. April 1943
Uns tras die schmerz!. Nachricht, daß mein ge¬

liebter unvergeßl. Mann, unser guter, hoffnungsv.
Schwiegersohn, Bruder, Neffe und Schwager

Diplom -Karkfmanu 2 sKar Hakt
Leutnant in einem Kradschiitzrnbatl., Teilnebmcr an den Feld¬

zügen in Frankreich und Rußland. Inhaber des EK. 2
und sonstiger Auszeichnungen.

ain 4. März i. d. Kämpsenb. Orel schwer verwundet wurde u.
am 13. 3. i. Alter v. nahezu 30 I . seinen Verletzungen erlegen
ist. Auf d. Heldensriedhofi. Brjansk fand ec seine letzte Ruhe¬
stätte.DieNachr.v.der Geb. s. Kindcshatihnnichtmehrerreicht.

In tiefem Leid: Die Gattin: Altborg Harr , geb. Nord-
mann mit Töchterchen Gubruu . Die Eltern: Wilh . Harr,
Fabrikant und Frau Rosa, geb. Müller. Die Geschwister:
Feldw. Wilh. Harr , z.3. i.F. ü. Frau Elsbeth , geb. Mischke
in Königsberg, Uffz. Kurt Harr u. Gesr. Alfr. Harr , i. F,
Gerlinde Harr. Die Schwiegereltern: Obfw. Georg Nord¬
mann, z. 3. i- F. u. Frau Wilma, geb. Böhmermann mit
Tochter Gonda . - —

Die Gefolgschaft der Schwarzwäloer Damps-Seisenfabrik
Gebe. Harr trauert um ihren hochgeschätzten Iunior-Ches, der
durch seine charakterl. Eigenschaftenu. organlsat. Fähigkeiten
zu den schönsten Hoffnungen berechtigte. Sein Tod ist uns
Verpflichtung.

^/ir stabsn uns vsriobl:

Else Archer
Artur Ammann

Ods' lsulnsnt im Liads slnsr ls.OlvlAion

Oberreichenbach, 31. 3. 43.
Danksagung

Für die liebeo. Teilnahine b.
Heimgang uns.l. Mutter,Groß¬
mutter, Urgroßmutter, Schwie¬
germutter und Tante Anna
Maria Hammann sagen wir
herzl. Dank. Bes. danken wir
H. Pfarrer Dierlamm, für den
erhebenden Gesang und allen die
sie zur letzten Ruhe begleiteten.
Die trauernden Hinterbl.

Minbersbach. 31. 3. 43-
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahmeb. Heldentode uns.
l. Sohnes Gottlob Köhler
die vielen Blumenspenden u.
die zahlreiche Beteiligung am
Trauergottcsdienst von hier u.
auswärts danken herzlich
Familie Johannes Köhler

Walbdorf. 31.Marz 1943
Danksagung

Für die vielen Beweise herzl.
Teilnahme bei dem jähen Hin¬
scheiden meinerI. Frau, unserer
guten Mutter und Schwieger¬
mutter Marie Schöttle g.Kirn
und die zahlreiche Beteiligung
am Leichenbegängnis sage ich
allen herzl.Dank.
Der Satte : Karl Schöttle

RSM.-Dm C»l>
Sonntag, 4. April, 8.00 Ahr

Schietzdienst
Schützenhaus Ealw.

Mittwoch, 7. April, 2«.v, Uhr
Pfiichtappell

im Truppheim.
Der Truppführer

100— 200 gm kür textile stektlgwsren geeignet«

nsbe cier stisendabn, müglickst lm blsgolätsi , tllr brlck gesuekt.

/ingebot « erdeten unter ll. ü. üZ »n «iie Q«»ctiSkt3»t«I1e
Ner,8cdv »rrwSl<1-lVsckt' .

klünstsr1. V/sstf.
Osiv/

üsokingsn

^pfil'l943

Emg. GoueMosle
Samstag , 3. April, 20 Uhr

im Bereinshaus: Landesjugend-
psarrer vr . Müll er.

Sonntag, 4. April 1V43:
10.30Uhr Hauptgottesdienst
in der Kirche.Amtseinsetzung von
Dekan Brecht durch Prälat
L:c. Schlattcr.
11 Uhr: Kindergottesdienst in
der Kirche.
15 Uhr: Gottesdienst in d?r
Kirche.
16 Uhr: Gottesdienst in der
Kirche.

Mittwoch, 7. April, 8.30 Uhr:
Kriegsbetstnnde in der Sakristei.

Donnerstag, 8. April, 20 Uhr:
Bibelstunde im Vereinshaus.

Zu verkaufen:
1 Küchenbüfett, 2 Meter lang,
RM. 90.—. 1 Tisch RM. 25.—.
2 Stühle je RM. 6.—. 1 Eimer-
schrank RM. 20—, 1 Nachtstuhl
RM. 20—, 1 Sartentisch und
2 Stühle RM. 30.—. 1 Korb-
liegeftuhl RM. 35.- . 1 Korb-
bank RM. 20.- . 1 Nachttisch
mit Marmor (Eiche) RM. 15.—,
1 Wikschetruhe RM. 25.- .
1 WSschefchrSukchen RM.30- ,
1 Klubsessel (Leder) RM. 60.- .
1Likörschrank (Eiche)RM.110.-.
1 Schreibtisch (Eiche) RM. 150.-.

Mötziugen, Bondsrferstr. 88

übernehmen noch
ürinKencke Arbeiten kür

2 krllrTioasprss »«» , 30 uns 60 Io .,
1 «lektriscdei »ksUdsnamer , özrgew 50 Klio,
8 mittelstsrlrs KuFelpresseu.
-Ingebote unter bk. v . 65 sn äie Oezcllsktsstelle

rier „LclnvsrrwsIij-IVscltt' .

S-veMsiekelcittiMrie
Siete äem Llücke äie ttsoä

unä sickere vir eia lllsssealvs
V- 3.—V. stm. 6.-

Verkauk » 8teIIe;
Wild. IVinr, ^ riseurgesekölt,

^LrlctplstL
AlilUollen - üewinne
2iedung am 16. unä 17. ^ pril!

Abhanden gekommen
weitz-schrvarz. Dackel
Rufname Wally.
Vor Ankauf wird gewarnt.

Franz Kurlenbaur, Nagold
Gasthof zum „Löwen". Tel. 491

Verkaufe eine 25 Wochen
trächtige

Nutz- Mt SchlWH
Maria Mayer, Psrondorf
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SKKTlN SV 68

Leit sslirrsbnien booktt-er-
lige Präparate aus äsin
Oebiete cker inneren ßse-
äirio uaci 6er Kslkanrei-
«Irerung 6es menseklieffeo

Organismus.

i .M iMden AlM"
; Iiiese musikslisck« Oell-
! katesse versprickt einen
I - ? ilm»d«nä äer guten banne,
! 6er äarstelleriscken musi-
l kaliscden un6 ttlmiscbenI Delikatessen.
> käit Ilse IVerner- Victor äe
> Kawa - Oreto V/eiser
s ltulturkilm— zVocbenscbau
i kreitag dis Soovtag Ig.ZO vdr
> Sonstig 14, 17, ollä lS.ZO Vdr

^sngenäl . Kaden keinen Lntritt^

!

. . .» « MM

Ällnutien!le lleigllil^eve
mit oäer odne Vermögen? 1Vir sen-
ä«n Ibnen unverbinölicb, äiskret,
bei Linsenäung von 1.— IM als
^.rdeitsprode rablr. VorscblSge u.
ca. 100 KIläer oäer 250 kiläer ge¬
gen 2.— K!K 8 läge rur ^ nsicstt.

L«»-Lrlekl »n>»el Aren, «»

3wei gute

Nutz- M rttriiiht
perkaust

Lörcher Hirsch
Hohenwart

Line schwere,12Wochenträchtige

Kalbin

setzt dem Verkauf aus

Karl Schwarz, Althengstett
Gottl. Braun-Etr. 113

Lckukcreme ->n»p-r«n.'

8elv»sk»o»»»6on«»̂ vs»

/«ei« /rt Lvtto/ln
OV5«i» ckvkslvcke

lnk»«haS»chäk»«n

^ ^ ookilmtheater^
dlsKotü

I4nr nocst beute sben6
7.30 Obr

.M KlMälttlie
MMIIII"

Kulturfilm—W»:!,kasck»u

Im Enz»oder Nagoldtal such«

Haus

Eleklro - Molor
Wechsel-Strom 220 Bolt 1 dis
1 »/, ?L zu Kausen gesucht. Xnreigen-̂ nnsbmeacbluü mittag.

mit Garten und Wiese, auch
kleines Bauernhaus ober

!Wochenendhaus.Bisheriger Be-
jitzer kann aus Wunsch wohnen
bleiben. Angebote unter KK. 78
an die Geschäftsstelle der„Schwarz.
wald-Wacht".

Guterhaltene

Rühmaschine
zu kaufen gesucht.

Emil Herdter, Ottenbron«
Eine mit dem3.Kalb 40 Wochen

trächtige

Riiz- M MM
»erkauft

Mattk. « frommer, Welt«*«
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